
schen C als auch der christlichen Einheit.
«Nostra LCS agitur.»Geleitwort Das Direktionskomitee der Zeitschri «Conci-
lium» ist deshalb glücklich, ZU: kritischen Stu-
dium dieses Dokuments einen Beitrag eisten
können, indem in der Dokumentation ine VO  5

1Iie Vorlage einer «Lex fundamentalis» (Grund- Proft. 1useppe Alber1igo vertaßte wissenschaftli-
C»  ZESELZ der katholischen Kirche) ist 1n verschiede- che Analyse der Vorlage veröfitentlicht. Das Kom!i-
1E  . Ländern veröfftfentlicht und diskutiert worden. tee welst die Leser der Zeitschrift, insbesondere
DDieser Entwurft engaglert die Zukunft sowohl der diejenigen, denen ine besondere Verantwortung
n katholischen orientalischen un: lateini- obliegt, auf diese hochwichtige Untersuchung hin.

der reproduzlert die Theologie in ihren Ekklesio-
logien Ende immer 11U!r sich selbst und ihreVorworfrt Interessen: Kirchentheologie also für Theologie-
professoren, als ware die Kıirche für Theologen
gegründet un das Neue Testament für Kxegeten

a Wird AUuUS dem « Jahrhundert der Kıirche»r (wie geschrieben ”
Guardini heraufziehen sah) ein « Jahrhundert Kann iNall sich in der sk1i7zierten Situation etwa

des massenhaften bschieds VO den Kirchen»”? in 1ne «rein SC Betrachtungsweise der Kir-
EWl «Kıi1irche» 1st binnentheologisch ein ema, che« retten ” 16 wenige versuchen das un C1-
dem viel (zu viel”) Aufmerksamkeit oilt KEs ist warten sich davon Orientierungshilfe für die Ge-
aHtektiv besetzt w1e Ikaum ein 7welites eologi- g ENWAaT der RC Es soll uch nicht bestritten
sches ema, un wird gegenwärtig allenthal- werden, daß der ständige ezug auf die biblischen
ben hektisch „erredet. Unter der nervosen Diskus- Zeugnisse über die Kirche unerläßlich ist und
s10N der Theologen und Kirchenmänner vollzieht uch für die kirchliche Gegenwart kritisch-be-
sich, w1e scheint, ein grobher, lautloser Abtall freiende Ta en kann. och oftensichtlich
DIe lebendige Identifikation mMit der Kıirche oder wird i1Nan sich jer NC Kurzschlüssigkeiten hüten
doch mMI1t dem, Was 1Ndall dafür hält, schwindet 1mM - mussen. DDenn uch ine biblische Theologie der
MC mehr. Die Zahl der Christen, die sich als Kir- Kirche annn den geschichtlichen Abstand der LECU-

che fühlen un dementsprechend handeln, wıird „eitlichen Gegenwart der Kirche ZUTE unwieder-
immer leiner er Rede VO «allgemeinen olbaren Situation der biblischen Zeugnisse nıcht
Priestertum der Gläubigen», VO der Kirche als unkritisch ignorieren oder herabsetzen: das eibt
«Volk Gottes» un er Beschwörung der auch die SC Theologie kannn und darf nıcht

ohne weliteres voraussetzen, ia  H könne die Inhal-Bedeutung des Lalien in der Kirche Das üngste
Konzil, Brennpunkt vieler ofinungen, scheint und Intentionen der biblischen Zeugnisse über
selbst schon ZuUufr Historie geworden, unı WTr die NC zunächst problemlos 1in sich selbst fest-
nıcht 1L1U für jene, die SOW1€EeSO SCLIL ungesche- stellen, dann nachträglich HAA nach deren An-
hen machen würden, sondqrn uch für die unter- wendung auf die gegenwärtige Kirche fragen.
schiedlichsten rtetormerischen Gruppen und ECWEe- uch 1ne biblische Theologie der Kirche muß in
SUuNSCH 1n der Kırche selbst. Rechnung stellen, daß USCIC historische un FC-

DA Wiıe kann 1N14all in einer olchen Situation ellschaftliche Difterenz Z neutestamentlichen
igen Blutes SOZUSaSCII 1n theoretischer Distan- Situation immer LICUH ZUr rage erheDt. WAasSs denn
zierung Ekklesiologie betreiben ” Gerät MNan be1 Inhalt und Intention der biblischen Zeugnisse ber
diesem Versuch nıiıcht VO vornherein 1in ein eklek- Kirche se1.
tisches, geradezu sektiererisches Verhiältnis ZUrT Andere weichen angesichts der geschilderten
Wır  eit ihres Gegenstandes, nämlich ZUr Situation kirchlicher Gegenwart in eine mehr oder
Kirche”? Mal dann überhaupt och VO ihr, minder theologiefreie rteformerische Praxis Aus,

VO ihrer Gegenwart, die Ja bestimmendes Ele- So verständlich die Ungeduld mMI1t der Theologie
mMmMent er theologischen Überlegungen ZUrT KI1r- sein MmMal, oftensichtlich scheinen m1ir uch die
che se1in muß, wWwWeNnl Mal nicht hinter alle KEinsich- etrahren dieser Alternative se1n: Ekklesiologie
ten theologischer Hermeneutik zurückfallen will»? verkümmert 1n ihr leicht Z bloßen Taktik der
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Veränderung kirchlicher Zaustände. «Neue TAaXen» bedenklich, weil ST blind macht für die spezifisch
schließlic. mussen begleitet se1in VO  } uecn For- kirchlichen Ursachen der Stagnation un des Ab-
men des Gedächtnisses, VO  - einer Aktuali- falls und weil s1e schmerzliche Wandlungen VCI-

sierung der geschichtlichen Zusammenhänge, 1n hindert. Darum ist uch diese theologische KEıin-
denen Kirche steht. Sonst bleiben solche Praxen stellung Ende keineswegs «kirchlichery als die
leicht sporadisch, stehen selbst oft 11UL symbolisch Einstellung einer kritischen Theologie 1n der KiIr-
für ine 1E kirchliche Realität, ohne diese selbst che S1e verrat oder verharmlost die Freiheit der

schaflen, und S1e werden schließlich leicht VO Theologie 1in der rche, die ja nicht intach 1ne
System der herrschenden Vorstellungen EerNGuUut ab- Freiheit VO  - der Kirche oder die RC ist.
sotrbiert oder ausgeschieden, ohne diese WIrklic Die kritische Freiheit der Theologie in der Kirche
gewandelt Cn Vielleicht könnte hier irch- 1st vielmehr i1ne Freiheit der Antizipation, des
IC Reformpraxis A den negativen Ertahrun- Zuvortkommens; S1e efreit die heologie nıiıcht
SCH der gesellschaftlichen Protestbewegungen VO den Interessen der kirchlichen Sendung und
manches lernen. der irchlichen Überlieferung, sS1e efreit die TIheo-

Wiederum andere empfehlen un praktizieren ogie aber dazu, den gegenwärtigen kirchlichen
in dieser Situation Ekklesiologie 1LLUL och als Kri- Verhiältnissen hypothetisch un:! schöpferisch —

tik der Kirche und der kirchlichen Theologie. vortzukommen, S1e nicht intach 1n ihren ber-
Zweifellos ist ine entscheidende rage für die Jegungen hiltflos reproduzleren oder beschwich-
KOHE: ob S16 mI1t den Einwürten kritischer YTEe1- tigend retuschileren.
eit unl mit einer nicht NUur simulierten, sondern DDas vorliegende eft bietet «Aspekte
praktizierten Mündigkeit ihrer Glieder en kann. einer fundamentaltheologischen Ekklesiologie».
Und me1lnes Erachtens 1bt uch mit m Ks entfaltet «Gesichtspunkte einer theologischen
eC 1ne ideologiekritische Funktion der Theo- Interpretation der kirchlichen Gegenwart». Es
ogie gegenüber den kirchlichen Realitäten: SO bleibt 1n vieler Hinsicht sporadisch, und dies nicht
ELWa hat die Theologie darauf insistieren, daß NUuL, weil das angeschlagene ema 1in sich quası
die heute beliebte Unterstellung einer apriorischen unerschöpflich ist, sondern auch, weil einige DE
politischen Neutralität un politischen NSCAU. plante Beiträge nicht oder nıcht mehr rechtzeitig
der 1 entweder selbst gefährlich unkritisch fertiggestellt wurden. (Zum Thema «Demokratie
1st oder ewuß bestehende politische Allianzen 1n der Kirche» vgl eft dieses Jahrgangs VO
der Kirche verschleiert. Eın anderes reilich 1St der Concilium.) Die Anlage des Heftes sucht 1n Rech-
Versuch, kirchliche enk- und Lebensformen 11UFTr NUunNS stellen, daß sich die Gestalt sowohl der
noch VO  w kognitiven und operativen Fremdsyste- innerkirchlichen Situation Ww1e uch der außer-
80101 her bestimmen und S1e in ihnen kritisch kirchlichen Anfrage und Kritik gewandelt hat
aufzulösen. [)as hat mMIt Ekklesiologie 11UX noch (gegenüber dem hemenkanon eines klassischen

Lun 1m Hinblick auf ihre Liquidation. apologetischen Iraktats über die Kirche).
In mem Gegensatz der eben geschilder- KEine Fundamentaltheologie, die die Probleme

ten Einstellung <1bt angesichts der gegenwärti- und Fragen der kirchlichen Gregenwart in sich auf-
DCH kirchlichen Situation ELWAS w1e einen VC1I- nımmt, wird Kirche nicht als eine monolithische
schärften ekklesiologischen Fundamentalismus TO. sehen und behandeln. S1e wıird weniger
un Positivismus: ine Kirchentheologie, die sich ausschließlich als bisher VO  ' «der» Kirche SPIE-
11U[r als Legitimation und Verteidigung herrschen- chen können. Ich me1ine das nıcht sechr 1m Hın-
der kirchlicher Auffassungen und Verfassungen He auf die Pluralität christlicher tchen über-
versteht. {Die gegenwärtige Kris1is der Kıirche gilt haupt, sondern 1im 1NDlic. auf die Differenzie-
1er niıcht primär als Anre1z Umkehr un: Kr- TuNgCch innerhalb unsefrer Kirche elbst, 1 Hin-
>sondern ZU Durchhalten Der «Über- Ü also auf die verschiedenen Realisationsfor-
aNPaSSuUuNg» S1e 1ne «Überorthodoxie», einen iNCN un Erscheinungsweisen VO  5 Kıirche 1im SC
voluntaristisch angeschärften Loyalitätsanspruch Samten Feld kirchlichen Lebens, 1im 1nDlıc also
gegenüber. Das ekklesiologische e1tb1. VO  m der auf die verschiedensten kirchlichen ((emeinden,
«Kiırche der Sünder», das ständiger Erneuerung Gruppen und «Bewegungen» US aV Offtensichtlich

aup und Gliedern ruft, wıird VO ihr heimlich kannn heute Kirche gerade 1N ihren gemeindlichen
umstilisiert ZUT V1is1ion VO  a’ der kleinen Geme1inde un Sspontanen Grupplerungen mehr Mobilität
der Heiligen Diese Tendenz eines ekklesiologi- un Lernbereitschaft, mehr Fähigkeit Z7A UE Thema-
schen Fundamentalismus 1st VOTLT e deswegen tisierung außerkirchlicher Religiosität un Huma-
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nıtat entfalten und regenerierende un: inspirlie- derf in der Welt, jene agonale Situation der
rende fa bewelsen. Gleichzeitig kann die Rück- RC des gekreuzigten Herrn, mi1t der jeder
bindung dieser Grupplerungen die Gesamtkir- Gläubige nüchtern rechnen hat” Ich meine,
che verhindern, daß sS1e bloß Subkulturen inner- gerade diese theologische AÄAntwort nicht schnell
halb einer immer kirchenfreieren Gesellschaft ab- gegeben werden dürfte Denn sS1e übersieht leicht
sinken und schließlic auch ihr christliches Ge- eine tiefreichende urzel der herrschenden Eın-
dächtnis verlieren. Wie wird die HC ihre wach- stellung Z Kirche die historische Erfahrung mit
sende Minderheitensituation bestehen”? Vieles hängt der rche, die Erinnerung die Enttäuschun-
melines Erachtens dieser rage 1G unwichtig SCnHh durch diese rche, das historische Gewissen
erscheint mM1r abel, ob der IC gelingt, die der Generationen, das VO  } den beden  en Al-
bewegende un inspirierende Ta religiöser lianzen der RC mit den herrschenden Mächten
Minderheiten 1n Gegenwart un eschichte 1N pricht und VO  - dem 7zuweilen zwiespältigen Kın-
sich aufzunehmen. Wurde ZU eispie. nicht die KUC der Kirche als einer nicht mehr geglaubten,
sog eNaANNTLE Sekten- und Ketzergeschichte des sondern sich selbst ersetzenden Religion Diese
Christentums durch ine einseitige Ekklesiozen- Erinnerung en WIr in echnung stellen, S1e
trik sehr tabuilert un weithin unterschätzt”? 1st uch unauslöschlicher, als WIr N} annehmen
Müßte S1e nicht 1n Weise mobilisiert WCI- möchten. S1e und nicht eLtwa der historische
den? Vielleicht wAäre gerade im TG auf diese Nachweis der Kirchengründung un: der postoli-

schen Sukzession i1st das historisch-hermeneuti-Geschichte lernen, daß un Ww1e Minorität auch
ine Chance se1n kannı.! sche Problem Nr. einer gegenwärtigen Ekklesio-

Kıne Fundamentaltheologie, die die IC1n ih- logie! Es kann nicht durch ine «bessere» oder
LGT gesellschaftlich-geschichtlichen Erscheinungs- «subtilere» Interpretation kirchlicher Vergangen-
form erns nımmt und ständig 1m Auge.muß e1it gelöst werden, sondern EG urc den «Be-

wels des Geistes und der Kraft» einer Pra-jene Kritik 1n echnung stellen, die sich eben
dieser gesellschaftlichen-geschichtlichen Realität z UG schmerzliche Wandlung. Hier wurzelt
der Kirche entzündet hat In vielen modernen Ge- das OS kirchlicher Reform Ihm geht keines-
ellschaftstheorienwirdKircheaungapostrophiert WCQS DE Modernität un Aktualıität der

rche, die kritiklos den herrschenden Ilusionenals Organisation eines ungleichzeitigen Bewußt-
se1ns, als institutionalisierte Tabuierung VO  ] W1s- verfällt, sondern die rage der geschichtlichen
SCI1l un!: produktiver Neugierde; S1e wird be- Identität und Kontinuinltät dieser CS mIt ihrer
trachtet als antiemanzipatorischer Res  estanı:ı geglaubten Sendung. Und Kirche e1i hier VOTL

mit einem bloß simulierten Interesse der TEe1- Lem: WI1r elbst, WIr Christen, die aus dem Ge-
heıit, «aufrechten Gang» des Menschen, be- dächtnis Jesu Christi en suchen un! für die
trachtet als arkotikum in leidvollen un uNgSC- die Vorstellung einer völlig institutionsfreien
rechten Verhältnissen. Darüber hinaus sprechen kirchenlosen Überlieferung dieses Gedächtnisses,
diese Gesellschaftstheorien VO  D einer wachsenden die den einzelnen selbst ZU ausschließlichen
Funktionslosigkeit der TC in der modernen Erinnerungsträger macht, illusionär erscheint.2
Gesellschaft Und weicht immer mehr die BAPTIST METZ

phatische Kritik der Indifterenz oder der wohl- Daß und WwI1ieso die Großkirche in zunehmender Getahr steht,wollenden Höflichkeit, einer Karikatur jenes Mit- einem theologisch negativen Sinn ZuUr «Sekte» werden bzw. CeNt-

leids, das 1119  = Sterbenden entgegenbringt. Selbst sprechende «Sektenmentalıtät» auszubilden, suchte ich erläutern
Metz/Moltmann/Oelmüller, Kirche 1m Prozeß der ufklärungmilitante Kommuntsten zügeln sich immer mehr (1970)
Diesen letzten Abschnitt habe ich wörtlich bernommen AUS1m Kampf 1ne total privatisierte rche,

un! in den forschen Futurologien des estens dem "Text meines Vortrags eim Concilium-Kongreß in Brüssel
(vgl. Die Zukunft der Kirche | Einsiedeln/Maiınz 1971 86-96), 1n

kommt s1e praktisch nicht oder 1Ur als quantite dem ich eiNne theologische Bestimmung VÖO]  - Kıiırche 1im 1C. auf die
neEgligeable VOTrF. uch liberale Christen predigen Fragestellung geben suchte.

den unwiderruflichen «Abschied VO  =) den Kıircheny
un! empfehlen ein eklektisches Kultchristentum als BAPTIST METZ.
entlastendes Therapeutikum die Z wangs- geboren August 1928 1n Welluck, 1054 Priester geweihtmechanismen unNsefer Gesellschaft. Sind das es Kr estudierte den Universitäten NNSDruC. und München, ist Dok-

LOL der Philosophie und der Theologie, Protessor für Fundamental-NUuL moderne Klischees” Sind das 11U!r systembe-
ngte Einseitigkeiten” der dokumentiert sich in theologie der Universıit: ünster. Er veröfifentlichte Christ-

liche Anthropozentrik München 1962), Weltverständnis 1im Jau-
diesen Urteilen NUuUr die bleibende Angefochtenheit ben Mainz I9
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